
Besprechungen

Orıentierungshilte, als Quelle emotionalen Herausforderung eiıner Gesellschaft, die sıch
Wohlbetindens und als Partner VO kulturellen nehmend 1ın Beliebigkeiten einrichtet.
Aktivitäten Je mehr Eltern auf allen rel Roman Bleistein 5
Gebieten wırksam werden, orößer wırd
ıhre Chance, uch nahen Vorbildern ıhrer Kinder In Deutschland. Lebensverhältnisse VO
Kınder werden Erstaunlicherweise Wll'd Kındern 1m Regionalvergleich. Hg Bernhard
eın autorıtatıver Erziehungsstil ın seıinen Wır- NAUCK un! Hans BERTRAM. Opladen Leske
kungen posıtıver gewertet als 1n Zeıiten einer Budrich 1995 358 (Deutsches Jugendinstitut.
tiautorıtären Erzıehung uch 1ler zeıgt Famıilien-Survey. Kart. 49 ,—.
sıch die Bedeutung VO Zugehörigkeit. Wiıchtig „Kınder sınd 1ın Gesellschaften WwW1€e Deutsch-
scheinen VOT allem die Ergebnisse, die dıe Empa- and eiınem knappen Gut geworden“ (Vor-
thıe der Eltern un! damıt das Famıilienklima wort) Je mehr diese Eınschätzung der Realıität
ter Beweıs stellen. Diese zeıtıgen zumal Wenn entspricht, mehr mu{ das ınd 1n seınen
sS1e mıiıt soz1alen Interaktionen verbunden sınd gesellschaftlichen Bedingungen un:! 1n seınen
auch 1mM Schulerfolg NUur Gutes Schließlich Zukunftsaussichten uch eın Thema der Famı-
wırd dıe Bedeutung der Eltern als Bezugsperso- lıenforschung werden. Dabe! wırd sıch heraus-
8148! unterstrichen: ; Was die Beratungskompe- stellen, da VO ınd nıcht die ede se1ın kann,
tenz der Eltern angeht, sınd diese für die be- hne da{ß VO der Beziehungskultur zwıschen EI-
Iragte Altersgruppe nach WwW1e€e VOTI zentral, mi1t gC- tern un! Kındern, VO deren Umwelt, VO 1282
wıissen Eınschränkungen der Moderne. In diesem benslauf un! Selbstverständnis heutiger Mütter,
Lebensabschnitt können gleichaltrıge Freunde VO  S der „Live-event-Forschung“, also VO Schei-
und Freundinnen 1n dıesen Belangen (noch) nıcht dung der Tod der Eltern gesprochen wırd Die-
mıiıt den Eltern mithalten“ Eıne wichtige SCS Bündel Themen versucht der Famılien-
Erkenntnis ZU Spannungsproblem zwıschen Survey des Deutschen Jugendinstituts 1ın gul
Eltern Uun: Clıquen. gearbeıteten Kapıteln aufzugreifen. Aus den elt

Besonders anzuerkennen 1st das umfangreiche Beıträgen selen besonders bedacht: die Bezı1e-
Kapiıtel „Kırche und Reliıgion als Entwicklungs- hungskultur 1n den Famılıien, die berufstätige
un: Sozialısationskontext“ (331—356). Das Er- der gyeschiedene Mutter, der bleibende Einflu£#
gvebnis stimmt ermutigend: Die Weıtergabe relıg1öser Mılieus.
kirchlich-religiöser Kultur VO der Eltern- ZUr Die Beziehungskultur 1ın den Famılien wırd
Kındergeneratıion 1St besonders hoch un! direkt. durch dıe „ Werte indıyıdualisierter Eltern“
„Zum Vergleich stehen uUu11ls Modelle ZUr erfü- bestimmt. Selbständigkeit un! Verantwortlich-
gUnNg, die sıch auf die Weıtergabe VO Sport- keit der Kınder lauten die erzieherischen Zielvor-
kultur. .. auf musıkalısche ITradıerungsprozesse yaben. Diese Wertmuster werden als „kooperati-
...beziehen. In keinem dieser Bereiche sınd die Ver Indiyidualismus“ gedeutet; alleın könne
Wırkungspfade un:! die durch die famıliale den überall teststellbaren ‚utılıtarıstischen Indi-
Soz1ialısation und kulturellen TIranster 1n der vidualiısmus“ mäaßıgen 113) Es gyeht demnach
Famiılie autklärbare arıanz bei den Kındern nıcht Selbstverwirklichung jeden Preıs,
eindrucksvoll WwW1e bei kırchlich-religiöser Kultur. sondern eine Interaktionskompetenz der In-
Angesiıchts der Schwächung kırchlich-konfessio- dividuen, 1n der dıe Individualisierung nıcht 11UTI
neller Mılieus mag dieses Ergebnis zunächst A4US vorgegebenen Normen befreit, sondern
verwundern“ gleich verant«t  rteter Freiheit 1mM Oontext

Dıiese wenıgen Hınweıise machen bewußt, Ww1e der Famiaıulıie ermutigt.
wichtıg der Kındersurvey 923 1St. Man kann 1L1UT Dıie berufstätige Multter richtet ıhre Entschei-
hoffen, da{ß CS ıhm gelingen wiırd, „eıne kınder- dung ımmer Alter des Kındes (207% 231) und
treundliche Gesellschaft“ 12) ermöglıchen. den Angeboten VO Horten un:! Kındergärten
Eınes allerdings äßt sıch nıcht übersehen: Stabile Aau:  D Dıiıe Betreuungssıtuation selbst hangt Jeweıls
Beziehungen der Eltern un! eın dichtes Famı- VO der Bıldungssituation der Multter ab; zudem
lıenklima sınd VO  — den Kındern gefragt. Eıne wırken sıch familienpolitische Maßpahmen w1e€e
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Erziehungsurlaub un Arbeitsplatzgarantie auf die multivarıante Analyse dem Ergebnıis, da{fß
dıe Entscheidungen der Müuültter pOsIıt1V AUS. Mehr ohl nıcht die Relıgion als solche, aber der JC
Flexibilität ıIn den Öffnungszeiten der Kıindergär- weılıge religiös-konfessionelle Ontext des
ten waren 1n diesem Feld notwendiıg. Anders VCI- gebenden Miılieus für die Bildungsgeschichte VO

halt sıch be] der Scheidung der Eltern (253); die Kındern auch heute och VO Bedeutung 1St. Sol-
besonders be1 FEinkindfamilien auftritt. Fest steht, che Dıfferenzierungen regionaler Milieus werden
99'  a die elterliche Scheidungsneigung durch dıe vermutlic durch die Jeweılıge Bildungspolitik
Geburt jedes Kındes reduzılert wird“ Hıer- gefördert. Eın Beispiel für die Proble-
AUS äßt sıch schliefßen, da Geschwisterlosigkeit matık VO Stabilität un:! Wandel. Insgesamt eın

anregender Band für eınen jeden, der sıch dieauch dıe Neıigung ZUrr Scheidung der Eltern tördert.
Be1 der „regıonalen Diıfferenzierung der - Zukuntft VO  - Famaiulie un: Kındern 1n unNnseTrer (ze-

sellschaft Roman Bleistein SJbensbedingungen VO Kındern“ 2671f1.) kommt

Theologie
LEINSLE, Ulrich Einführung ın dl€ scholastı- OMANUS. Dies tührt eıner lebendigeren Dar-
sche Theologıe. Paderborn: Schönıngh 1995 355 stellung, die außerdem die eingefahrenen Wer-

(U LB für Wissenschaft. Kart. 32,50 tungen tradıtioneller Theologiegeschichtsschrei-
Die Beschäftigung MIt scholastischer Theolo- bung vermeıdet. Die Abkehr VO  - abgestandenen

z/1€ gehört se1it dem etzten Konzil nıcht unbe- Schemata zeıgt sıch auch der Behandlung der
dıngt den populärsten Unternehmungen Spätscholastıik, die 1ın iıhrer Eigenständigkeıit un:!
theologischen Fakultäten 1n Deutschland un Innovationskraft gewürdigt wird „erg1ibt sıch
derswo. Dies hat eıne Fülle VO Gründen, nıcht das Bild e1nes theologischen Aufbruchs, der mi1t
zuletzt die jahrzehntelange Beherrschung der den Vorstellungen einer dekadenten ‚Spätschola-
Theologie durch eınen I1 Neothomismus. So stik‘ nıcht vereinen 1St  ‚CC

FEıne Besonderheit dieser Einführung 1St, daverständlich diese Entwicklung se1in May, be-
dauerlich 1st doch das Erlahmen d€S Interesses s1e nıcht MIt Gabriel Biel als gewissermalsen etz-

Le  3 mittelalterlichen Scholastiker endet, sondernScholastik insgesamt. Dabe1 sınd gerade 1n den
etzten dreißig Jahren eıne Fülle kritischer auch dıe Scholastık der Reformatıion und der frü-
Edıitionen mıittelalterlicher Theologen erschie- hen euzeıt einbezieht, womıt die doch 1ın vIie-
NCN, die der Aufarbeitung un: Aneıgnung och lem künstliche Epocheneinteilung Mittelalter—
harren. RenaıLissance der Mittelalter-Neuzeıt relatıviıert

Der Regensburger Kirchengeschichtler Leinsle wiırd Gerade 1n dem sehr ıntormatıven Kapıtel
hat mi1t dem vorliegenden Band eıne vorzügliche ber dıe Neuzeıt wırd der Leser mıt vielen Na-

Eınleitung 1n dieses Gebiet geliefert, die sowohl INEeE  a konfrontiert, die ıhm 4700 nıcht geläufig se1ın
zuL lesbar 1St als sıch uch auf dem dürtten. Besonde-s austührlich wiırd der notor1-
Stand der Forschung bewegt. Leinsle steht ef1- sche Gnadenstreıt (zwischen dem Domuinikaner
nıtıonsversuchen VO „Scholastiık“ un:! „schola- Banez un: dem Jesuliten Molina un:! iıhren An-
stischer Methode“ skeptisch gegenüber un: hängern) dargestellt un! seıne Bedeutung für die
nähert sıch der Materıe dessen über ıhre hı- neuzeıtliche Freiheitskonzeption. Leinsle welst

darauf hın, da{ß sıch nıcht 11UT sektierer1-storısche Entstehung, mı1t interessanten Austüh-
Z konkreten Lehrbetrieb, UK Bibel- sche Schulstreitigkeiten handelte, sondern auch

interkontessionell bedeutsame Unterschiede,studıum, Sentenzensammlungen eIc Begrüfßens-
wert 1St auch, da{ß nıcht 1Ur die SOgENANNILEN wobel sıch die calyınıstische Orthodoxie der tho-

mistischen un die lutherische der molinistischenoroßen Fıguren abgehandelt werden w1e Anselm,
Abälard, Thomas VO Aquın un! Duns Scotus, Posıtion anschlofß (eine Bewertung, die manchen
sondern auch „kleinere“ utoren Ww1e€e Wilhelm Thomuisten nıcht beglücken wird, ber der Sache
de Ia Mare, Heıinric VO Gent und Agidius nach ; ohl berechtigt Ist). Da Fufißnoten 1-
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